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Frühling im Speisezettel
^^ tdlich ist die Zeit des in immer erneuten Auflagen aut den

gebrachten Kobls vorüber, und es gibt wieder eine gewisse
^?Dabl im Speisezettel. Salate und Frühlingsgemüse laden »um
iS» ä n Ein. und die Monate Mai und Juni bringen eine Fülle
^

"»rckhafter und bekömmlicher Wurzel- und Blattgewächse aus den
, And doch bedeutet ihre Verwendung in vielen Haushalten

"in nicht leicht zu lösendes Problem. Das liegt nicht daran ,
tim

* € Hausfrauen etwa nicht überzeugt wären von der Bedeu-
der Vitaminzufubr, vom Nährwert der Gemüse , der Salate
des Frischobstes . Ungezählte Broschüren , Bücher , Zeitungs-

jj,
ael haben überall ausklärend gewirkt ; Vorträge und Flugblätter

JrJ; vernünftige und gesunde Ernährung haben bei allen nach -
tet* v

en Hausfrauen die Bereitschaft wachgerufen , die Erund-
der neuen Lebensweise nach Möglichkeit in der Praxis des

^ "baltes anzuwenden. Das Problem in den meisten Haus¬
se ^ ^ iet vielmehr: Wie kann ich mit dem sehr geringen Wirt-
j

"" "gelde , das mir zur Verfügung stebt , dem Frühling Eingang
fernen Soeisezettel gewähren? *

den Kleingärtner und den Laubenkolonisten , zumal wenn
^ uber ein Mistbeet verfügt, ist die Lösung der Frage einfacher ,
jw

n ihm wächst wenigstens etwas von Frühlingsgemüsen zu .
jn ^tes auch im allgemeinen nicht ausreicht , den täglichen Bedarf
^

""cken . Wenn jedoch eine Hausfrau alles in den Geschäften
dtu °u^ dem Wochenmarkt kaufen soll , dann wird das Problem
lifo ^mvliziert . Denn was nützen alle ernäbrungswissenschaft -

Kenntnisse , wenn die Frübiabrsgemüse so teuer sind, dab man
^ iticht bezahlen kann? So sind die schönen, frisch leuchtenden
^ "vten, die jungen Karotten, die grünen Schoten , der Spargel
foth l »

1 Blumenkohl, die so einladend auf dem Markt ausgobreitet
iu

.r Ungezählte heutzutage unerschwinglich . Für sie bleibt nur
^ Möglichkeit , die verhältnismäßig billigsten Frühgemüse , wie

kleine Salatköpfe und neue Kartoffeln, in sehr beschei -
wMatze , also nur als Zusatzkost , einzukaufen , für den S-onn -

und im übrigen sich wie bisher mit Kohlrüben, Wirsing ,
I. Sauerkohl usw . zu verpflegen. Was für Glücklichere

^ ĵ Hauvtnabrungsmittel gelten darf , das muh hier Delikatesi «

"i>b^ eine Reihe praktischer Rezepte , um diese kostbare Zusatz-
^j^üng möglichst schmackhaft anzurichten und die Gemüse gleich-

911 verlängern. Dazu dienen kleine Griesklöhe , die mit kalter
W 01 dünnflüssig angerübrt und in kochende Milch gerührt wer -
^»trkann dazu Magermilch verwenden , der zwar durch die
U,i^ htnung der Fettgehalt entzogen wurde , aber sonst genau die

Nährwerte, vor allem Eiweih, Milchzucker und Mineral -
tjx

* innewobnen. Die Masse wird etwas gesalzen , wenn möglich ,
M? etwas Butter vermischt, und dann sticht man aus dem
w n Brei klein« Klötze aus , die in das Frühjahrsgemüse gelegt

Auch Semmelklötze . KartoffeMöhe und die süddeutschen
Ei " Gericht aus Milch oder Wasser, Mehl, Ei und etwas

tdird » ttitftiiß serührt und dann in kochendem Wasser abgesotten
sind ein solches Verlängerungsmittel , das zudem sehr be -

^>1»? ^ ist . ohne zu einer billigen Eierzeit allzu teuer zu sein .
kann man strecken , indem man ihnen einige Blätter des

tjjj*" Löwenzahns, der Brunnenkresse und der Schafgarbe hinzu -
Ein sehr schmackhaftes Gericht sind Pfannkuchen , denen man

^ »ewiegte Kräuter aller Art, zum Beispiel Rapünzchen , alle
^ Earten . auch Salatblätter , beifügt. Sämtliche Salate und

werden gründlich in kaltem Wasser gewaschen und dann
EI ! * verwendet . Vielfach herrscht noch die Sitte , die Blätter
vfltt « 01tfl *m Wasier liegen zu lasien . Dadurch gebt aber den

viel Nährwert verloren. Gerade die Frau im Arbeiter-
1)1«

Jt , die mit dem frischen Gemüse sehr sparsam umgeben muh .
Ify

* deshalb schleunigst Schluß machen mit dieser alten, jedoch
^ ideni « empfehlenswerten Methode .

1,^ die Frühlingskräuter, die Salate und Gemüse nur als Zu-
"^mkstens hei sehr Vielen , verwendet werden dürfen, so

Vii ie Wintergemühe, Weih- und Rotkohl nach wie vor auf
kommen. Aber man wird gerade im Frühling auch hier

»itzlE Abwechslung eintreten lassen , indem man etwa Weihkobl
dirtz A," bisher als Gemüse , sondern als Salat anrichtet . Dazu

fvnensaft, etwas Oel und feingehackte Zwiebel verwendet.
^ i<̂ ethkobl kann roh oder gekocht als Salat bereitet werden .
Stiert * ""d schmackhaft ist auch Salat von gelben Rüben und
Kitt "tsalat. Die gelben Rüben werden gereinigt, fein gerieben
4ij^ dr fei» geschnittener Zwiebel vermischt und mit etwas Salz .
»iiö^ Ensast und Oel gewürzt. Dem Sauerkraut können auher Oel

k^ vtebel noch einige Tropfen Maggiwürze beigegeben werden .
di« gute, alte Kartoffel, das Hauptgericht in den meisten

m ?" ■ bekommt den Hauch des Frühlings zu spüren . Man kocht
!ü »i»?Er Schale ab , schält sie und schneidet sie dann in Scheiben
®trtl belle Schwitze von Mehl und Fett (ein grober Ehlöffel
v . oij* In kleiner Löffel Fett auf das Pfund Kartoffeln) , salzt

?mtsichtig etwas Maggiwürfel hinzu und vermengt das
Arilin mit seingehackter Petersilie , Schnittlauch und Kerbel,

merden der Früblingskartoffelsuvve alle zur Verfügung
Kräuter beigefügt. Wenig bekannt ist eine sehr schmack-

Ai,«i^ "mtsuvve . Man verwendet dazu einig« Aubenblätter, zer-
§tit 5? kein, kocht sie in Wasier , dem etwas altbackene Bröt-

"d Cal» beigefügt werden . Das Ganze wird durchgeschlagen,"
^rrübrt und mit etwas Milch und Butter nochmals kur»

. & att Salatblätter kann man auch Kerbel verwenden .
Del̂ EEständlich wird man die jungen Gemüse , zumal wenn sie« ^ Uratesie auf den Tisch kommen und deshalb nur in Mengen

"imden können , auch als Rohkost essen . Junge Karotten,
Radieschen , aber auch sämtliche Kräuter eignen sich als

I? fab» t - SSor "Hem auf Margarine- oder gar Butterbrot sind
U di , immackbaft. Empfehlenswert ist endlich als Brotbelag

t? Deutschland wild wachsende Brunnenkresie , die ihrer
M . ??iren Blätter wegen vor allem in der Umgegend von Er-
»i

'iseil «
Eviib - Man findet sie an Quellen und auf feuchten

sihe» i
’, Bächen und Gräben. Sie bat gefiedert « , saftige Blätter ,

Äi- I?EEN weiblichen Stengel und kleine weihe Blüten . Do
"ihtjgl . Er tziel Eisen enthalten, sind s

Die „ .̂ " b Kinder sehr zu empfehlen.
biel Eisen enthalten, sind sie vor allem für Bleich-

,. Djx „
"" d Kinder sehr zu empfehlen.

hH Hausfrau kann diese Rezepte und Winke noch Be-
* umformen und ausvrobieren, bis sie ihrem Geschmack

i'hig ^ "' Jedenfalls aber gibt es auf diese Weise Möglichkeiten^ *«tt fn? "er Jrühlin« . wenn auch in beschränktem Mab« , Einzug""n auch in den Speisezettel des Arbeiterhaushalts. E. M.

Die Lrühjahrsmoöe
L ' - i ^ n-n bringt die Frühjahrsmode 1832 viel Schönes ,

E s u n d P r a k t i s ch e s für die berufstätigen Frauen
si» u -Fabrik und Kontor. Dazu gehören der Trägerrock, den

tzifert VtrrSt aus einem alten Kleide, desien Aermel durchge¬
hen ^.""' Herstellen kann, und die kurzärmeligen Jumver oder
i»« Trän?„ Anfalls den Vorzug der Billigkeit haben . Den Gürtel
C * liitzt lro“es kann man mit Stepperei verzieren , oder aber

W n die Taillenhöhe binausgeben und deutet
an. Die Ränder der kleinen Bluse werden mit

!«, ’t" P > "der man trägt sie auch langärmelig und schlicht
d»^ iieiî ,^ " Ee. Die kleinen Blüschen mit kurzon Aermeln sind

rn ® i" "iden sicherlich in diesem Sommer sehr beliebt
^E nur ganz wenig Stoff , einen billigen Rest oder

^ »fit Teile eines letztjährigen Sommerkleides benöti-
"vocymodern" »u wirken . All« möglichen Muster tauchen

TJbngedt ii tung xle* £ Ae ?
Folgen - er Wirlfchastskrise fütt Sie Familie

Seit dem Anfang der Wirtschaftskrise hat sich auch die Berufs¬
lose der Frau geändert. Die Zahl der weiblichen Arbeitslosen stieg
von 560 000 Ende 1928 auf 870 000 Ende 1930 und auf 1 100 000
Ende 1931.

Trotz der Tendenz , durch Rationalisierung gelernte Männer
durch angelernte und ungelernte Frauen im Arbeitsvrozeb »u er¬
setzen . sind die Frauen in den letzten zwei Jahren in grobem
Umfang aus dem Produktionsvrozeb ausgeschal -
t e t worden . So ist ein großer Teil der Frauen aus der Arbeiter¬
schaft trotz der Arbeitslosigkeit des Ehemanns nunmehr auf S a u s-
halt und Familie verwiesen .

Durch den unerhörten Druck der Krise kehrt sich das Verhältnis
von Mann und Frau in wirtschaftlicher Beziehung neuerdings um :
während bisher in groben Teilen des Proletariats die Frau die
alleinige Verdienerin und Erhalterin der Familie war, und der
Ehemann durch Rationalisierung und Betrisbsumstellung arbeits¬
los wurde , sind nun beide Teile gleichmäbig vom
Schicksal der Arbeitslosigkeitbetroffen . Damit
übernehmen beide Teile in völliger Existenzunsicherheit , nur not¬
dürftig durch Unterstützungen der Arbeitslosenversicherung und der
Wohlfahrtspflege versorgt , die Verantwortung für den Bestand der
Ehe und der Familie . Sicherlich wird ein Teil jener Reibungen
nunmehr ausgeglichen, die durch den alleinigen Verdienst der
Frau bei gleichzeitiger Arbeitslosigkeit des Mannes verursacht
waren. Wenn der Mann nicht mehr Hausfrau spielen mutz und
die Wohnung in Ordnung zu halten hat , wozu er doch auch in pro¬
letarischen Kreisen nicht immer die notwendige Veranlagung be¬
sitzt, so ist ein Teil der Schwierigkeiten beseitigt, welche mit der
autzerbäuslichen Tätigkeit der Frau zuiammenbängen . Die Frau
kann sich nunmehr im Aussuchen von Einkaufsquellen, in der zeit¬
lichen Anordnung der Moblzeiten, in der Lagerung der Haupt¬
mahlzeiten, in der rationellen Verwendung von Stoffresten beim
Ausbesscrn der Kleidung, beim Jnstandhalten der Wohnung usw .
an die begrenzten Mittel anvassen . Das aus der öffentlichen Un¬
terstützung oder der Arbeitslosenversicherung fließende Einkommen
stellt an die Fähigkeit, umsichtig zu wirtschaften , erhebliche Anfor -
derungen . Diese Solidarität im Tragen äuherst schwieriger wirt¬
schaftlicher Situationen wirkt sich aus den Bestand l>er Ehe und der
Familie in verschiedener Weise aus.

Die landläufige Feststellung , der Zusammenhalt der Familie sei
durch die kapitalistische Wirtschaftsordnung an sich bereits, durch
ihre Auswirkungen in den Wirtschaftskrisen ober besonders , er¬
schüttert und in Gefahr , völliger Auflösung anbeimzusallen , ist
durch neuere Erfahrungen nicht mehr ganz haltbar. Im Gegenteil
sprechen Anzeichen dafür , daß die Familie sogar in der beiüi»
gen Zeit der wirtichaftlichen Dauerkrise eine erstaunliche
Widerstandsfähigkeit beweist . Trotzdem ist die gesell¬
schaftliche Aufgabe der Familie durch die Auswirkungen der Krise
noch mehr beeinträchtigt worden , als dies schon in Zeiten der
Blüte des Kapitalismus der Fall war. Die Familie ist rn der
Stadt ohnedies nur Berbrauchergemeinschaft . Durch dre
Arbeitslosigkeit gewinnen die Eltern zwar Zeit, sich um die Er¬

ziehung der Kinder weit intensiver als sonst zu bekümmern ; der
Vater hat vor allem Zeit rum Basteln und siebt die Kinder nicht
immer nur vor dem Schlafengehen . Die eigentliche Grenze der Er -
ziobungsmöglichkeiten und die erzieherischen Schwierigkeiten be¬
ginnen hingegen im verstärkten Umfang bei den Schulentlas¬
senen . Findet der schulentlasiene Junge keine Lehrstelle oder
fliegt der Lehrling nach mehrjähriger Lehrzeit auf den „Damm" ,
so sind die erzieherischen und bildenden Umweltkräfte der Familie
nicht imstande , dem jungen Menschen dasjenige an der diesem Le¬
bensalter gemäben Erziehung zu geben , was er gebraucht . Es ist
also weniger der Zusammenhalt von Familien mit kleinen oder
schulpflichtigen Kindern bedroht , als der Bestand von Familien , in
denen die Mehrzahl der Mitglieder , die Eltern sowohl
als auch die halberwachsenen Kinder , arbeitslos sind. Roch
schwieriger wird die Situation , wenn der größte Teil der Familie
von Arbeitslosigkeit betroffen wird und nur ein oder zwei Mit¬
glieder die ganze Last des Lebensunterhalts tragen müssen. Das
Verhältnis von Verdienern und Nichtverdie¬
nern innerhalb einer Gemeinschaft ist immer der entschei¬
dende Prüft ein ihres Bestandes.

Sind in der Familie Kinder , so ist im allgemeinen auch beute
noch eine gewisse Gewähr dafür gegeben , dah die Ehe Bestand bat.
Seitdem sich die Krise auswirkt, ist jedoch im verfchärsstem Matze
eine Zunahme der kinderlosen Ehen festzustellen . Hier
fällt die Bindung durch die Kinder weg. Das gleiche gilt von der
groben Anzahl von Beziehungen, die eheähnlichon Charakter tragen.

Es ist eines der entscheidendsten Kennzeichen der Entwicklung
der letzten Jahrzehnte, dab die bürgerliche , vor allem die
kleinbürgerliche Form der Ehe langsam abstirbt . Wenn
die Gewähr für den Bestand einer Verbindung von Mann und
Frau nicht mehr in den wirtschaftlichen Grundlagen wie beim
Bauern und Bürger gesunden werden kann, so mutz sie in sich
selbst soviel Inhalt haben , daß sie eine gewisse Dauer ver¬
spricht.

Der wirkliche Inhalt naher menschlicher Beziehungen er¬
hält erst dann entscheidenden Wert, wenn sie auch über augenblick¬
liche erotische Lust- und llnlustgefiible hinaus sich in der g e i st i-
gen und seelischen Verbundenheit der Partner bewähren .
Der Mensch kann eben nicht wie das Tier nur seinen erotisch¬
sexuellen Bedürfnissen folgen. Das Tier ist durch seine Brunstzeiten
gebunden ; der Mensch bat Freiheit . Aber gerade in dieser Frei¬
heit mutz er sich selber binden , damit nicht durch das Be¬
dürfnis nach immer neuen erotischen Reizen der verpflichtende
Charakter , der so naben menschlichen Beziehungen innewohnt, ver¬
loren gebt . Die Tatsache , daß sich die Ehe heute nicht mehr auf
wirtschaftlichen Besitz und Produktionsgemeinschast gründet , stellt
die Aufgabe, diese Beziehungen ganz neu zu formen .
Aber diese Formung kann nur gelingen, wenn in sinnvollerGleich¬
berechtigung beider Geschlechter darum gekämpft wird, dab die Le-
bensoeziehung eine leibliche und g e i st i g e zugleich ist.

Marie Hirsch im Abend .

us ' zarte Tupfen. Karos, Streifen , Phantasiemuster, Blumen,
ustige , bunte Motive . Man siebt viele bedruckte Stoffe die gra-
iös und anmutig wirken . Blenden und Hohlsäume sind beliebte
Verzierungen . , . .. . .

Die Svenzer, kurze , hübsche Jäckchen , dre unsere Urgrobmutter
>or bundevt Äbren trugen, sind zu neuem Leben erwacht . Wie
>amals trägt man sie im Farbenkontrast zum Kleide. Schultern
ind Brust werden betont, die Taille ist schlank , kurz , oft gewickelt
fnb eng — eine Mode, die für schlanke , jugendliche Gestalten sehr
vorteilhaft ist. Kleine Laves und Pelerinen — ebenfalls eine
leberlieferung unserer Urgrobmütter — betonen die Silhouette
er schmalen Hüften und der verbreiterten Schultern. Im ganzen
ine ervrobte . ästhetisch oft sebr schön wirkende Mode, die zudem
uf den schmalen Geldbeutel Rücksicht «iimi Da¬
egen dürsten die modernen Knöpfe , die sich wie von Waffen¬
öcken und Militärmänteln abgeschnitten ausnehmen, nur geteilte
Zegeisterung erwecken. Spiegelblank geputzte Goldknövfe auf Hei¬
en. weiblichgelben Mänteln . Nickelknöpfe auf marineblauen Man -
eln und Kleidern, säuberlich und haargenau reiben - und vaar-
oeise untereinander gefetzt : Sie sind ein Zugeständnis an die neue
olitifche Mode, als deren Schöpfer Herr Hitler fungiert, und wird
e mit ihrem Abflauen schleunigst wieder verschwinden ? Es scheint
>, denn bis jetzt haben sich nur wenige militärfreundliche Ama -
»nen dem neuen Diktat gefügt ; die überwiegende Mehrzahl be-
nügt sich damit, sich anstelle eines Taschenspiegels in den Militär -
növfen der Schaufensterauslagen zu spiegeln . . . .

Ebenso scheint die breite Masse der Frauen, die mitten im Leven
eben , und sich aus eigener Kraft ihren Lebensunterhalt er-
ämvfen . oder als Hausfrauen und Mütter dabei mitbelfen, keine
! u st »u haben , den langsam wieder auftauchenden Anklang an die
Dame"

, nämlich den Schleier »u beachten . Zur Zeit wird er
och in Lilivutausführung getragen, als „Schleierchen . das locker
is zur Nase berabfällt. Ebenso ist der neue, kleine , sehr schräg
ach vorn gesetzte und nach dem Hinterkovs ansteigende Hut ver-
ältnismätzig selten zu sehen. Die Mehrzahl der Frauen lehnt ihn
b . teils , weil er nur »u einer ganz bestimmten Gesichtsform vatzt .
>ils aber auch , weil er eine sebr gepflegte Frisur verlangt, ine
ch die wenigsten Frauen leisten können.
So bleibt das erfreuliche Resultat, dab tm allgemeinen nicht bte

tarne von gestern sondern d i e F r a u v o n b e u t e in der Gestal -
in« der Mode in der Praxis ausschlaggebend ist. Gewitz werden
ie modernen Farben, blau, bleu, schwarz, weih, rot und rosa be>
chtet ; gewitz trägt man moderne Gewebe , wenn man sich Neu-
nschaffungen leistet, und vabt sich im Schnitt der neuen , schlanken,
leiblichen Silhouette an . Aber in diesem Rahmen gibt es so viel
uswabl . so viele Möglichkeiten der Verarbeitung und Verwen-
ung von getragenen Stoffen , dab die Frau von heute gam sie
lbst bleiben doch modern sein kann. ' M.

Rhabarber» Rhabarber . . . .

Bananen . Die Rbabarbetstengel werden geschält , in Stücke geschnit¬
ten . und gut abgewaschen . Sie werden dann mit soviel Wasier
aufs Feuer geletzt, dab sie gerade bedeckt sind. Dann läßt man sie
langsam weich schmoren. Man schmeckt den Rhabarberbrei nun mit
Zucker und evtl, etwas Vanille ab und gibt auf 1 Liter dieser
Masse 60 Gramm Kartofselmebl, das man mit etwas Wasser an-
rührt . Zwei bis drei Bananen werden in Scheiben geschnitten und
unter die Masse gerübrt, ehe man sie in Glasschalen tut. Man
kann die Grütze auch mit Bananenscheiben verzieren . Man gibt dazu
Milch. Sahne oder Vanillesauce.

Ein Rhabarbergelee ist ebenfalls leicht berzustellen . Man bringt
auch hier wieder die zerschnittenen Rbabarberstengel zu Feuer und
lätzt sie ordentlich auskochen, ohne jedoch im Topf zu rühren , weil
dann der Saft trüb wird. Man gibt die Masse nun durch ein Sieb ,
darf jedoch auch jetzt nicht darin rühren . Der Saft wird mit Zucker
abgeschmeckt . Evtl , kann man ihm etwas Fruchtfarbe zusetzen . Auf
jeden Liter Sait nimmt man 14 Blatt Gelatine, die man in
warmem Saft auslöst . Man gibt das Gelee in eine Elasichale und
lätzt es erstarren . Es wird mit Schlagsahne oder Vanillensauce zu
Tisch gegeben .

Rhabarbervudding. Einen einfachen Rbabarbcrvudding stellt
man her , indem man in Wasser gekochten Reis mit Zucker nach
Geschmack und einem ganzen Ei verrührt . Nun tut man in eine
gut ausgestrichene feuerfeste Form zunächst eine Schicht Reis , dann
eine lZchicht Rhabarberkompott , das recht dick sein mutz . So fährt
man schichtweise fort ; obenauf mutz eine Reisschicht sein . Die Form
wird im Ofen etwa 30 bis 45 Minuten gebacken . Man bestreut den
fertigen Pudding mit Puderzucker.

Reis mit Rhabarber kann in der avfellolen Zeit den Avfelrei»
gut ersetzen. Zwei Liter Wasser und 300 Gramm Reis werden etwa
eine Stunde gekocht . Darauf tut man einen tiefen Teller voll Rha¬
barber . den man in kleine Stücke geschnitten hat , hinein und kocht
das Gericht nun noch « ine Viertelstunde, möglichst ohne umzurüh¬
ren . Man schmeckt den Rbabarberreis mit Zucker und ein klein
wenig Salz ab .

Rhabarbertorte. Jeder Tortenboden aus Mürbeteig kann mit
einer Schicht dicken Rhabarberkompott , das man mit etwas Kartof¬
felmehl geebnet hat , belegt werden . Die Torte wird mit Schlag¬
sahne verziert .

Rbabarberkomvott . Die beste Bereitungsweise ist. ein Pfund Rha¬
barber in passende Stücke zu zerschneiden, mit einem Viertelpfund
Zucker zu bestreuen und eine Weile stehen zu lassen . Dann wird der
Topf dicht verschlossen auf kleines Feuer gesetzt . Sobald das Kom¬
pott angekocht ist, nimmt man es vom Feuer und stellt es in eine
Kochkiste. Auf diese Weise bekommt man ein wirklich feines Kom¬
pott und die Stengel lösen sich nicht auf.

Ratschläge säe die Hausfrau

Einer der frühesten Frühlingsboten im Bereich der Küche ist der
Rhabarber. Im Lauf der Wochen wird er billiger und immer
billiger und begleitet uns bis in den Hochsommer, und immer sind
seine ersrischenden Eigenschaften gleich hoch zu schätzen . Wenn der
Rhabarber, der eigentlich zu den Gemüsen zu rechnen ist, imstande
ist . uns eine Obstart »u ersetzen, so liegt das an seiner Zusammen¬
setzung. die obstähnlich ist . denn der Rhabarber entbält viel Was¬
ser. Traubenzucker und Fruchtzucker, und auberdem Oralsäure, die
ihn für empfindliche Menschen unverdaulich macht.

Nachdem man früher den Rhabarber in der Hauvtsache als Kom¬
pott zubereitete , bat man heute alle möglichen Bereitungsweisen,
die ihn zu einer allbeliebten Bereicherung des Küchenzettels
machen.

Man mache »um Beispiel einen Versuch mit Rhabarbergrütze mit

Rbabarbermarmeladekann nicht dringlich genug emvfoblen wer¬
den ; sie gehört zu den vorzüglichsten Marmeladen, die wir über¬
haupt haben . Man schneidet die Rbabarberstengel in 1 Zentimeter
dicke Stücke und bestreut sie mit Zucker , und . zwar kommen 378
Gramm Zucker auf 1 Pfund Rhabarber. So lätzt man den Rhabar¬
ber bis zum nächsten Tag stehen und stellt ihn dann, ohne Zutat
von Wasser , auf schwaches Feuer, bis er kocht. Darauf nimmt man
den Deckel ab und kocht die Marmelade unter ständigem Rühren
rasch ein , bis sie dick genug ist. Man kann ein Stück Vanille mit¬
kochen , doch wird dadurch die Marmelade etwas dunkler , während
sie sonst eine goldgelbe Farbe hat . Sie schmeckt ganz vorzüglich . Hat
man di« Möglichkeit , sehr billig Rhabarber einzukaufen , bezw . bat
man ibn im eigenen Kleingarten, so kann man ja sehr viel von
dieser Marmelade kochen und sie auch zum Mischen mit anderen
Marmeladen verwenden, zum Beisviel mit Stachelheermarmelade.
Avrikosenmarmelade oder dergleichen .
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